Plötzlich Rotlicht – aber noch kein „Waterloo“
Die SEV-Geschäftsleitung sagt Nein zur Fusion mit der Gewerkschaft Kommunikation. Wie es jetzt weitergeht, wird der SEV-Vorstand am 25. April entscheiden. 
Ein Team der Gewerkschaft Kommunikation (Geko) und des Schweizerischen Eisenbahn- und Verkehrspersonalverbands (SEV) war am 30.März gerade dabei, die zweite Ausgabe der gemeinsamen Zeitungsbeilage „Projekt Fusion“ zu produzieren, als alles gestoppt werden musste: Die SEV-Geschäftsleitung hatte mit acht zu sieben Stimmen beschlossen, die Fusion zur Ablehnung zu empfehlen. Für die Fusion hatten neben Präsident Pierre-Alain Gentil, den beiden Vizepräsidenten Giorgio Tuti und François Gatabin sowie Vizepräsidentin Barbara Spalinger nur die Unterverbände Baupersonal, Betriebs- und Verkaufspersonal sowie die Vertretung des Personals privater Transportunternehmen votiert. Dagegen sprachen sich die Verbände Lokomotivpersonal, Zugpersonal, Rollmaterial, Verwaltungspersonal, Arbeiterpersonal, Rangierpersonal und Pensionierte aus. „Die Geschäftsleitung hat die Bremse gezogen“, sagt Gentil, „das ist für mich kein Sieg, aber auch kein Waterloo. Nachdem wir ein Jahr lang die Fusion gründlich geprüft haben, war es an der Zeit zu entscheiden. Nun hat die erste Instanz knapp Nein gesagt. Deswegen ist noch nicht das ganze Projekt gescheitert.“ Dabei hätten schon am 15.Mai die Kongresse der beiden Gewerkschaften grünes Licht für die Fusion geben sollen. Im Herbst 2008 wären dann die Auflösung der beiden Gewerkschaften und die Gründung der neuen Grossgewerkschaft geplant gewesen. Zumindest vorläufig wird daraus nichts. Die Geko wird ihren Kongress vermutlich absagen.
Umstrittenes Konzept.
Wie es beim SEV weitergeht, ist noch unklar. Über das weitere Vorgehen wird der 40-köpfige Verbandsvorstand entscheiden. Der hatte wie der Geko-Kongress letztes Jahr den Auftrag gegeben, die Fusion genauer zu prüfen. Seit dem 20.März liegt nun ein Fusionskonzept vor. Die darin vorgesehene Abschaffung der SEV-Unterverbände, die bisher als Gewerkschaft in der Gewerkschaft sogar autonom Mitgliederbeiträge einzogen, hat wohl zur Ablehnung des Projekts beigetragen. Schon früher waren SEV-Strukturreformen wegen des Widerstands der Unterverbände auf Eis gelegt worden. Zwar dürfte es im Verbandsvorstand wohl wieder eine Mehrheit für die Fusion geben, wie SEV-Präsident Pierre-Alain Gentil gegenüber work sagte. Doch ob das Gremium in einer derartigen Situation die Fusion vor den Kongress vom 15. Mai bringt, ist mehr als offen – zumal die Fusion eine Zweidrittelmehrheit brauchte. Für Gentil steht im Vordergrund, dass die Strukturprobleme des SEV angegangen werden, «die sinkende Mitgliedschaft und die mangelnde Präsenz in der Fläche».Dass diese Probleme gelöst werden müssten, sei bei der Mehrheit unbestritten. „Nun muss man die Szenarien studieren. Dazu gehört auch eine spätere Fusion. Wir stehen am Anfang eines Prozesses.“ Auch bei der Geko „sind die Türen für den SEV nach wie vor offen“, wie Vizepräsident Giorgio Pardini sagt.
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